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des KRafpifchen Meeres, deffen flave, grine Wel-
[en fidy baushod) erhoben und gegen dag ilfer
dennerten, und eineg Wbendd langten ftoir in
Vafu an. 15 Kilometer weiter liegt Valathani,
das fliv fieben IMonate 3u meinem frefwilligen
Lerbannungsort beftimmt war. :

Denn hier folite ich einen Knaben unterridyen,
der Diefelbe Schule befudht Hatte, an der idh
wenige Wodhen borher mein Abiturienexamen
teftanden. Tch erbielt freie Station und fechs-
bundert Kronen Gehalt! Wir ftudierten fapfer
und fodten viel, faulensten aber nod) mehr. Was
fonnte man aud) von einem Gdiiler berlangen,
twenn der Lehrer toeit lieber ju Pferde die Didr-
fer der Tartaren ringsum auffuchte, ald dem
Gdhiifer die Wufgaben f{iberhirte! Kurg, ed war
eine Prlifungszeit fliv ung beide, und foir be-
traditeten einander audy alg Ungliidstameraden.
Meine Gedanten waren gang anderswo ald bei
fhmedifder Sefdichte, franzdfijchen Berben
nfto., und doch — bei der Riidtehr nady Stod-
holm beftand mein IJogling fein Examen! Der
Gdyuldiveftor war wobhl ein fehr nadfichtiger
Here!

T evinnere midh jener Jeit nody fo genau, als
fei e3 erft geftern getefen. Hoffnungslos qudlte
ich mich mit der ruffifdhen GSrammatif, madyte
aber grofie Fort{chritte im Perfifdhen und lernte
chne alle Miihe tatarifd fprechen. Dabei briitete
ich fiber dem Plan einer grofen Reife nady Per-
fien. Wobher dag Seld dazu fommen follte, war
miv freilich duntel, denn id) befa nur geringes

Vermbgen. Aber durd) Perfien mufte id) 3iehen,
und follte ich mich als ZTageldhner berdingen
und anderer Leute Efel fiber die Landftrafen
treiben; dag wufite ich!

Dag Klima in Batu und Balathani ift nidt
dag befte, der Gommer glutheiff und der 2Bin-
ter bitterfalt. Die Nordwinde fahren vom NMeere
aug fiber die Kifte hin, und rheumatijche Ex-
franfungen f{ind fehr Haufig. Audy ich betam
einen gehorigen Selenfrheumatismus, der mid
einen Monat hindurdh) ans Bett feffelte. Ty war
{o frant, dbaf meine Mutter mir fdhon nadhreifen
oollte. Meine Knie {dhwollen an und fdhymerzten
entfeslidh. Tag und Nadt wadhte ein Aezt an
meinem Vett und tat alles, um meine Sdhmer-
zen 3u lindern. Diefer Arzt war ein alter polni-
fcher PJude. Durdh meine nddtlichen Fieber-
trdume Hindurch fab idy ihn im Jimmer umber-
geben, ftill und fdyweigend, armfelig getleidet,
ein Bild der Treue und Ergebenheit. Und als ex
feine Aufgabe beendet hHatte, weigerte er fich,
eine Entfdhadigung flir Jeine Miihe anzunehmen!
T follte dag Seld [ieber den Wrmen geben,
meinte er. Noch Heute {teht der Alte deutlich vox
miv mit feinem gefurchten Antlis, feiner grofien
frummen Nafe und den lang Herabbaumelnden
Sdraubenzicherloden an den Obren; idh fehe
nod) feinen langen Nod, der einft {dhwarz ge-
wefen, nun aber an den Ndhten grlin getworden
und poller Mottenldcher war. Fest ift er, glaube
id), tot, mein alter Jude, aber er gehdut 3u denen,
die ich nie bergeffen werde!
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Durd) befonnte tah’ und Ferre,
Wenn der Sturm im Felde kracht,
Durdy die Wadht der taufend Sterne,
Roll’ id) hin mit Donnermadt.

Braufend itber Britckenbogen,
Sdyweifend durd) die reife Flur,

Romm id) Held dahergezogen,
Siegreidh auf der Silberfpur.

Jmmer meiter, oor der Seele
PBerfpektivifd) Emigkeit,

Und in fteomendem Befehle

Streb’ id) raufdyend durd) die Jeit.

So der Arbeit hingegeben,
So die Pflicht ing Herz gebannt,
Will id) Oft und Weft verweben
In ein Britder-BVaterland.

®leidh) Adill und gleich Leander
Stitem’ id) durd) die Weidenfd)ladt.

Cinmal find wir miteinanber

An dasfelbe Siel gebradt.

RKarl Sdettrer.

39



	Heldengesang eines Lokomotivführers

